
res!il11nte S11mmlnn,2; siimmtlieher .\rlt>n von Thonfabrik:den 
zu„amme11gebracht und in S~nes 1111fg;e„tell1 hat, ersucht 
wurolen. ihm ei111p:c Muster dt·r„elb1•n zu n·1·„rhalfen. Nach 
Jnt'hrfä'tigPn Yer~(·bfirhen Bemühun!rt>D wc-11eiete n sit·h an 
die }'rau Baroriirt von J o s i k :1, deren hohe:;; lnteres"'e für 
die \V1!-iscnschaflcn sich auch hier wieder durch die Bereit
willqrkeir bewiihftc, mit welcher sie der an sie gestellten 
H1tte Folge _gab. 

Oie ge1lachten Gefässe siuii 111itc1· dem Namen dei· Ge
füsse von Dees bekannt, werden aber nicht allein an die
Sl'fil 4-5 Meilen vua Klansenburg enl fernten O,rte verfer
tigt; so sind die \'Or~ezeigtcn .Uuster vou Thorda, sie 
sind· unglasirt 11111! haltrn deshalb tlas \Vasse1· kühl. Nebst 
den Gefässen hatte Hr. Baron v. Hügel auch Stücke dP-s 
Thoues, uus welchem sie !c!:efertigt werden, erhalten; er 
forderte die anweseflllen Chemiker, beson(lcrs Hrn. Pa t c r a 
auf 1 eine A11.1lyse Je,;scliJcn ::r.u \'enrns1atte11 1 und wo mög
lich t.lie Ui'sache der blasenförmigen :\uftl'eibungen dei· Ge
schjrrc ::r.11 crmil!eh1. 

.-\m Schlusse legte Hr. Baron, .. Hügel Ba·ongni
arCs herrliche.,; \Vcrk: 1htile des w·ts cerumiques, ou des 
Poleries, zur _\nsicht ,·or utul machte darauf aufmerksam, 
wie das Leben des berühmten Verfassers ein glänzendes 
Beispiel darbiete, dass die grössten Lei:stungen der Gc
werbethiitigkeit durch strnn~ wissenYchaftliche Bestrebun
gen 1110 meisten gefördert werden. 

Hr. Bergrath Ha i <l in g er, veranlasst durch ein Ge
spräch mit Hm. Professor N end t \'ich in der letzten un
serer Versammlungen, zei.gte die Reihe de1· Stein k o h-
1enkuge1 n ,·on Fünfkirchen. aus den Sammlungen dt>s 
k. k. montanistischen Museums zusammengestellt. mit de1· 
Absicht vor, sie der A11froerks11mke1t der Geologen insbe
sondere neuerdings zu empfehlen. 

Das Ansehen dieser soge11a11nten Steinlrnhlenkug;tln f'nt
spricht allerdings nur mehr uder weni)!et· dem Bilde einer 
Kugel, in den meisten Fällen ,g-enauer d~m ß1lde eines Elh11s
oides, mit drei ungleichen Axenlängen und selbst dieses 
ist oft ganz schief ged1·ückt. Sie finden sich zu Vassas im 
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Goberthale bei Fünfkirchl'n, auf dem Clemens - • Barbara-, 
Nikolaus-, Joseph - u11d Anton-Stollen. Sie lDÖ!!;en friihcl' 
reichlicher ,·orgekommen seyn als ,!!;egenwärli,2;. Eine Samm
lung von einigen hundert Stücken , welche der ehemalige 
k. Bezirks-Bergdirecto1· Ritter ,._ Be r k s hinterliess, ist 
nun im Besitze des hochwürdigen Herrn Hischof.s von F ü n f
k i r c h e n, zufolµ;e der M11!heilun,!?:YOn Hrn. Prof. Nendt
v ich. Die Kugeln, welche vorgezei~t wurden, bildeten 
einen 'fheil del' geologischen von Hrn. Professor Il i e p 1 
aufgestellten Suitensammlung des k. k. polytechnischen In -
stitutes , und waren durch ffrn. Grafen Ludwig Feste
t i t s ,·on 'folna auf Harsagy im Sümegher Corni tat an das 
Institut P-ingesandt worden. Einiges wurde auch unmittelbar 
bei der Bildung dfr Sammlun_2;en des montanistischen i\1u
seums von Hrn. v. Be r k s eingesandt. 

Bergrath Hai 1l i 11 g e r bemc1·kte, es sey dies allcrdi11gs 
kein ganz neuer Gegenstand, indem desselben schon hin und 
wieder Erwähnung; ,!!;eschehen sey, aber die hier vorgezeigte 
H.eihe sey noch deshalb sehenswerth, weil sie die an sich so 
höchst sonderbare El'scheinung wenigstens mit einer andern in 
Verbindung bringt, die uns ganz alltäglich ist. Die Kugelform 
kommt im Mineralreiche so häufig vor, dass man immer bei cle1· 
Beobachtung derselben noch nach der Art ihre1·Bildungzu for
schen hat. Zusammenziehung oder Bildung in näherem Sinue, 
und.Absonderung oder Trennung sind die Hauptklassen dersel
ben. Die erste \"Oll dem flüssigen Tropfen in gasförmigen 
Räumen und der Gasblase in der tropfbaren Flüssigkeit be
ginnend, enthält die Concretionen odedfrystalloicle, die ersten 
Bildungen fester l\'I atel'ie, die ){ ugeln aus Krystallindividuen_, 
in .Massen gesammelt in den Roogensteinen, Erbsensteinen, 
analog diesen die 11morphen Kugeln in den Perlsteinen, die 
Kugeln in dem Kugeldiorit von Schemnitz, dem Va-
1·iolit, dem Pyromerid aus Korsika u. s. w., ferner die Er
füllung leere1· lläume durch feste Materie, die l\ugeln in 
Blasenräumen, die Mandeln. Die andere Klasse wird dar~e
stellt durch den l\ugelbas:ilt, Rugelgrünstein, den G.-anit, 
wo die concentrischen Schalen aus gemengtem Gesteine 
bestehen, und von der durch eckige f{lufttlächen begrenz
ten Oberfläche der Kugelsysteme beginnend, im Innern rund-
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liehe J{erne ausg:eschält werden können. Der durch mecha
nisches Abschleifen gebildeten l{ugelgestalt del' Geschiebe 
nicht zu gedenken. 

Die ({ugelgestalt der Fiinfkirchner Kohle schliesst sich 
deutlich der letztem der Formen, 11ämlich der der Abs o n
cl er u n g an, obwoh.1 es immer wünschenswerth bleibt, bei 
einem so \'ieldentigen und in vielerlei Sinn gebrauchten 
Wol'te auch rlie nähere N;1chweisnng des ganzen Vorgangs 
zu geben. Er ist nicht auf den ersten Anblick ganz klar, 
denn man hat yiclfällige Meinungen über diese Kugeln ge
habt, sie für Geschiebe, sei fJst für fossile Früchte gehalten. 
Aber nnch den vorgewiesenen Stücken kann die Bildung 
nicht zweifelhaft bleiben. 

Bergrath Hai d in g er zeigte zuerst eine schlesische 
Kohle \'Or mit einem senkrecht auf die Schichtungstläche 
stehentlen Querbruche, oder eine1· Trennung in der Masse der 
l\.ohle, mit einem sogenannten A 11 g e, oft'enbar von einem ein
zigen Puncte in der gleichförmigen ~lasse beginnend und 
durch die Zusammenziehung der letztem hervorgebracht. Die 
gleichfalls vorgezeigte Schuppenkohle von Häring in Til'ol 
zeigt eine Menge solcher parallel liegendel' Sprünge. Sie 
sind in einem dritten Stücke mit dünnen Blättchen von [{alk
spath erfüllt. Bei einigen Stücken der Fünfkirchner Kohlegin
gen Sprünge dieser Art neben den kugelflächenartigen Tren
nungen durch die ganze iltasse hindurch. Ein grosscs Ellipsoid, 
man kann t.lies kaum mch1· eine l\ugel nennen, von 4'/. Zoll 
Breite, 2'/. Zoll Höhe und 10 Zoll Länge zeigt eine concentri
sche Schale, sehr ,·iele zel'brochcnc Kugeln zeigen dage~en im 
Inneru ganz unzweifelhaft die sedimentäre oder To1·fstructur 
,!!;'eschichteter Kohlenllildungen. ßin Exemplar von vorzügli
chem Intel'esse zeigt eine Kugel noch in der umgebenden 
J{ohlenßötzmasse enthalten , wobei die schiefrige Strnctur 
durch das Ganze hindurch reicht. Die Kugelflächentrennun
gen verlaufen sich in gewöhnliche J{luftßächen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen , dass durch den 
Druck vom Bangenden gegen d1ls Liegende diese Kugelbil
dung hervorgerufen wurde. Aber man muss dann annehmen, 
dass auch eine eigenthümliche Bewegung in den Schichten 
Statt fand, welche eine schiefe Richtung in kreisförmiger 
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Abwechslung annahm. Bergrath Haiding er wollte 
ührigens diese hypothetische Seite der F1·:1ge nicht weiter 
\'erfolµ:en. Dass ,·ielnlei Hrnck in den dortigen ({ohlengebirgen 
herrscht, wurde noch durch mehrere mit Spiegeln oder Rutsch
flächen versehene Stücke erläutert. Ein SI ück von Vassas ist 
von blumigblätterigen Spiegeln eingeschlossen. Die Rusi;.kohle 
,·on Nnp:y-Man)·ok, ist gan;1, pulverig, aber ungeachtet ihres ge
ringen Zusammenhanges doch als Brennmaterial sehr heliebt. 
Auch sehr ,·iele der Alpenkohlen, 'f., B. die 1011 Lilienfeld, haben 
wenig Consiste11;1;. Eine ebenfalls vorgezeigte Varietiit, aber 
ohne Bitumen, bereits in dem Zustantle yon Anthrnzit aus dem 
Raxenthal hei Neuling ist ganz fein pulnrig:, abe(doch ;1;usum
mengeb11ckcn uutl Yon :t,iemlich glatten, wellenförmig krnmm
tlächigeu Spie~cln tfurci1'f.ogen. Alle diese Zustände bilden Be
weise lange aufeinanderfolgender Vcrändernngen. Hergratb 
Haiding c r wollte die Gelegenheit benützen, um alle Be
sucher interessaritel' Lo calitätcn zu bitten, nur ja recht r e ich
J ich zu s am m e 1 n, denn wenn dies schon wichtig se~' zur 
Herstellung einer gcnügcruleu Fauna oder Florn, so sey es 
noch viel nothwendiger für die El'forschung de1· Gestcin-~lc
tamorphosen. 

Ur. Bergrath Haid in gc 1· legte die in der letzten Wo
che als Austausch eingeg11nge11en Sch1·iftcn \'or: 

1. Correspondenz-Hlatl des geologisch-mineralogischen 
Ve1·eiues in Regensburg. Nr. 7 und 8. 

2. V crhandlung:en des naturhisto1·ischen Vereines de1· 
prenssischen Rheinlant.lc. l. und II. Jahrgang 18'1'1 und 1845, 
herausgegeben von Dr. Louis Clamor M a r qua 1· t, Vice
präsident i III. Jahrgang 184c6, herausgegeben von Dr. J u
lius B u cf g e , Sec1·etär des Vereines. 

Ferner, herausgegeben von demselben Vereine: 
3. Monogrnphie der l'elrefacten der 1\ reideformation 

rnn Dr. Joseph M ii 11 e r. Erste A b1 heilung, und 
4. Beilriige zur Lel:ieus - und Entwicklungsgeschichte 

der Rü~selkäfer aus der Familie der Attelabiden, \'Oll Dr. 
M. De b ey u. s. w. 

Auch hier sind also ..\1·1Jeiten eint!r ganz neu gebildeten 
lebenskräftigen Gesellschnft, unter deren Mitgliedern uns 
bekannte Namen von gutem Klange begegnen, so wie neue 




